
Zehn Jahre, drei Atelierstandorte: Wien, Darm-
stadt, Düsseldorf. Projekte in ganz Europa sowie 
den Vereinigten Staaten: von Paris über Turin, 
Mailand, London, Berlin, Dresden und Moskau bis 
nach Belgrad, Straßburg, Karlsbad und St. Louis. 
Unterschiedlichste Architekturaufgaben von in-
ternationalen Bauausstellungen über Stadtvillen, 
Arbeitersiedlungen, Fabrikgebäude, Gartenstadt 
und Wassertürme, Bahnhof und Hallenbad bis hin 
zur Kurhotelanlage und Brunnen-Kolonnade. Kom-
ple� e Innenaussta� ungen für Paläste, Privathäuser, 
Apartments, Läden und sogar Schiff e. Objektge-
staltungen vom Stehpult über Kleiderständer, Lupe, 
Schirmgriff , Thermometer, Standuhr bis hin zu 
Registrierkasse, Gaskamin und Automobil, um nur 
eine kleine Auswahl zu nennen. Das ist die kaum 
fassliche Bilanz eines allzu kurzen Künstlerlebens 
um 1900 – der zentralen Schaff ensjahre des rast-
losen Architekten und Gestalters Olbrich von 1898 
bis 1908.
Joseph Maria Olbrich, Schüler von O� o Wagner, 
Studienfreund und Bürokollege von Josef Hoff -
mann, ist heute der »große Unbekannte« unter den 
Wiener Architekten. Noch vor 1900 ins benachbar-
te Ausland berufen, geriet Olbrich in Wien nach 
1900 je länger je mehr in Vergessenheit, obgleich 
er mit Gustav Klimt, Josef Hoff mann und Koloman 
Moser Gründer der Künstlervereinigung Wiener 
Secession und zugleich Architekt des gleichna-
migen Gebäudes war: heute eines der Wahrzeichen 
der Donau-Kapitale. Umso mehr hat Olbrich diese 

Gesamtschau seines Œuvres an den beiden Haupt-
schauplätzen seines Lebens – Darmstadt und Wien 
– verdient. Zumal die letzte Retrospektive, damals 
allein auf der Mathildenhöhe Darmstadt, bereits 27 
Jahre zurück liegt.
Wer ist dieser Olbrich? Was macht ihn aus, jenseits 
seiner ungeheuren Produktivität? Als er nur wenige 
Monate nach der Eröff nung von Ausstellungsge-
bäude und Hochzeitsturm im August 1908 mit 40 
Jahren an Leukämie stirbt, da kann man sogar Post-
karten von seinem Begräbnis kaufen. Er ist damals 
mindestens so berühmt und populär wie ein Frank 
O. Gehry, Daniel Libeskind oder Rem Koolhaas 
unserer Tage.
1904 Mitbegründer des Bundes Deutscher Archi-
tekten, 1905 zum korrespondierenden Mitglied 
des American Institute of Architects gewählt, 1906 
Ehrenmitglied der Accademia di Belle Arti Mailand, 
1907 Gründungsmitglied des Deutschen Werkbun-
des: Joseph Maria Olbrich ist zum Zeitpunkt seines 
frühen Todes eine Schlüsselfi gur der zeitgenössi-
schen Architektur und Weltgestaltung. Frank Lloyd 
Wright wurde 1910 bei seiner Ankun§  in Europa als 
»amerikanischer Olbrich« willkommen geheißen. 
Und Erich Mendelsohn, der Baumeister des Pots-
damer Einsteinturmes, schrieb noch 1919: »Unfähig 
zu eigenem Schaff en duckt sich nach Olbrichs Tod 
die führerlose Zun§  wieder hinter die erprobte 
Gefügigkeit vergangener Systeme.«
Das war der Mann, der nach dem Fanal der Moder-
ne der Wiener Secession mit dem Ausstellungs-
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gebäude und Hochzeitsturm der Stadtkrone Darm-
stadt sein Vermächtnis einer Moderne schuf, die 
sich ebenso an der Frühgeschichte der Architektur 
orientiert wie sie neue Baukörper und Symbolfor-
men erfi ndet. Die Darmstädter Zeitung schrieb zur 
Eröff nung der Hessischen Landesausstellung und 
Einweihung des Ensembles am 23. Mai 1908: »So ist 
mit der Errichtung dieses die Stadt beherrschen-
den Bauwerks die Mathildenhöhe, einst ein stiller 
Garten mit moosigen Wegen und vergessenen klei-
nen Häuschen, […] nunmehr zu einem Brennpunkt 
idealer Interessen unseres Landes geworden.« 
Heute geht die Bedeutung des Ausstellungsgebäu-
des und Turms diesseits und jenseits der Architek-
turgeschichte weit über Hessen hinaus: mit dem 
breit gelagerten, geometrisierenden Hallen- und 
Dach-Ensemble, dem markant modulierten, span-
nungsreichen Backsteineinsatz des Turms, dessen 
horizontalen, über Eck gezogenen Fensterbändern, 
die einen zentralen Topos moderner Baukultur er-
fi nden, und dem Turmabschluss mit der eindrucks-
voll-bildha§ en Geste der erhobenen Schwurhand.
Kurioser Anfangswiderstand der Geschichte: Die 
Wiener Secession, errichtet auf einer eher un-
wirtlichen Verkehrsinsel zwischen Ringstraße und 
Naschmarkt, war ursprünglich lediglich als Proviso-
rium für maximal zehn Jahre gedacht. Das Hoch-
zeitsgeschenk für Großherzog Ernst Ludwig hin-
gegen sollte ursprünglich nur eine Hochzeitstruhe 
sein – bis Olbrich die Stadtverantwortlichen Darm-
stadts überzeugte, dass ein Hochzeitsturm dem 
feierlichen Anlass doch weit angemessener wäre.
Treppenwitz der Geschichte: Beide Bauten, die als 
Meilensteine am Anfang und Ende von Olbrichs 
eigenständigem Œuvre stehen, sind heute Inku-
nabeln der Baukunst, der erste White Cube der 
modernen Ausstellungsarchitektur ebenso wie der 
protoexpressionistische Hochzeitsturm. Und beide 
Male hat der Architekt sie gewissermaßen gemein-
nützig ohne Honorar errichtet.

Versprechen und Vermächtnis der Moderne: Für 
Theodor Heuss hat gar das 20. Jahrhundert »als 
Versprechen wie als Aufgabe« seinen Anfang in 
Darmstadt genommen. Der erste Präsident der 
Bundesrepublik Deutschland, ein studierter Kunst-
historiker, spielte damit auf die genuine Erfi ndung, 
die Bedeutung und Wirkung der Bauausstellungen 
auf der Mathildenhöhe Darmstadt an, die hier 1901, 
1904, 1908 und 1914 sta� fanden. Die ersten drei 
Präsentationen sind aufs Engste mit dem Namen 
Olbrich verbunden: Er war es, der der Künstlerko-
lonie Darmstadt ihr bis heute unverwechselbares 
Gesicht gegeben hat. Waren die Bauten des Histo-
rismus von der Gebäudehülle bestimmt, so dachte 
Olbrich Häuser zuallererst von innen, von ihrer 
Funktion her. Auch wenn Ornament für ihn kein 
Verbrechen war, so lassen seine Bauwerke stets 
eine Klarheit der Form im Sinne der frühen Moder-
ne erkennen und zeugen zugleich von seiner künst-
lerischen Kreativität.
So scheint die Hoff nung nicht ganz unbegründet, 
dass sich mit der Ausstellung auf der Mathilden-
höhe Darmstadt und der sie begleitenden Grund-
lagenpublikation in neuer Selbstverständlichkeit 
durchsetzt, was Josef Frank, der österreichische 
Architekt und Miterbauer der legendären Stu� -
garter Weißenhofsiedlung, schon 1926 mit fester 
Überzeugung formulierte: »Die Architekten O� o 
Wagner, Josef Olbrich [sic!], Josef Hoff mann, Adolf 
Loos und manche andere haben schon lange vor 
dem Kriege auf die Architektur Europas stärksten 
Einfl uss ausgeübt. Hier wurden Werke geschaff en, 
die in gerader Linie zur Baukunst der Gegenwart 
führen.«
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